
Weihnachtsfeier
der örtlichen Vereine
BUCHEN-HETTIGENBEUERN. Die vor-
weihnachtliche Feier der örtlichen
Vereine findet am vierten Ad-
ventssonntag, 20. Dezember, um 17
Uhr im Dorfgemeinschaftshaus
statt. Ausrichter ist der Förderver-
ein des Sportvereins. hsd

Ortschaftsrat blickt
zurück und nach vorn
BUCHEN-HETTIGENBEUERN.Zurückge-
blickt auf das ablaufende Jahrund
vorausgeblickt auf 2010wirdbei der
SitzungdesOrtschaftsrates am
Dienstag, 15.Dezemberum19Uhr
imGötzenturm.NebenBauanträgen
stehen Informationen zurVergabe
derFischpacht, dieVerabschiedung
der ausgeschiedenenOrtschaftsräte
undBekanntgaben. FürBürger gibt
es eineFragestunde.hsd

Beihilfe für
kinderreiche
Familien
Stiftung: Schiegl-Fonds
zahlt 100 Euro aus

KREIS MILTENBERG. Für Familien mit vier
odermehrKindern unter 18 Jahren und
Hauptwohnsitz im Landkreis Milten-
berg wird eine einmalige Weih-
nachtsbeihilfe von 100 Euro aus dem
Maria-Schiegl-Fonds gewährt, wenn
die Familie als Bedarfsgemeinschaft im
Monat Dezember Leistungen nach
Hartz IV, Hilfe zum Lebensunterhalt
oder Grundsicherung oder nach dem
Asylbewerbergesetz erhält. Darauf
weist die Landkreisverwaltung in ei-
ner Pressemeldung hin.
Antragsformulare hierfür sind er-

hältlich beim Bürgerservice des Land-
ratsamtes in Miltenberg und Obern-
burg, am Empfang der Arge Milten-
berg oder im Internet unter
www.landratsamt-miltenberg.de.
Der Antrag muss bis spätestens 24.

Dezember bei derjenigen Stelle abge-
geben werden, die die oben genannten
Leistungen gewährt; also entweder bei
der Arge Miltenberg oder dem Sozial-
amt des Landratsamtes Miltenberg. Ein
Rechtsanspruch auf die Leistung, ins-
besondere für die Folgejahre, besteht
nicht. red

Mehr Betriebe,
weniger Ausbildung
KREIS MILTENBERG. Die Zahl der selbst-
ständigen Fliesenleger hat sich im
Kreis Miltenberg in den vergangenen
Jahren drastisch erhöht. Wie die Ge-
werkschaft IG Bau meldet, stehen nach
demWegfall derMeisterpflicht vor fünf
Jahren heute fast doppelt so viele Flie-
senleger im örtlichen Branchenbuch.
Damals, so die Pressemitteilung, ha-

be die Handwerkskammer lediglich 46
Betriebe registriert, nun seien es 89 –
ein Plus von über 90 Prozent. »Das sind
größtenteils Scheinselbstständige, die
zu Niedriglöhnen arbeiten«, urteilt Mi-
chael Groha, Bezirksverbandsvorsit-
zender der IG Bau Mainfranken. »Seit-
dem jeder ohne Befähigungsnachweis
einen Fliesenleger-Betrieb anmelden
kann, treiben Bauunternehmen immer
mehr Fliesenleger in die Schein-
selbstständigkeit. Für deren Arbeit
zahlen sie oft nur Billiglöhne«, klagt
Groha. Ein selbstständiger Fliesenle-
ger sei an keinen Mindestlohn gebun-
den, auch wenn er wie ein Angestellter
nur für einenAuftraggeber arbeitet. red

Nachrichten

Gedenkgottesdienst
im Johanniterhaus
MILTENBERG.AmFreitag, 11. De-
zember, findet imMehrgeneratio-
nenhaus inMiltenberg ein Ge-
denkgottesdienst für die Angehöri-
gen der verstorbenen Pflegeheim-
bewohner und Tagespflegegäste
mit Pfarradministrator Robert
Stolzenberger statt. Viele der Seni-
oren haben hier die letzte Zeit ihres
Lebens verbracht. Das Gedenken
an die Verstorbenen gehört für die
Mitarbeiter des Johanniterhauses
zur respektvollen Geste gegenüber
lieb gewonnenenMitmenschen. In
den Räumen der Tagespflege wer-
den sie gemeinsammit den Ange-
hörigen um 15Uhr einen feierli-
chen Rahmen schaffen, um sich der
gemeinsamen Zeit zu erinnern. red

Gewinnen und Verlieren lernen
Ausschreibung: Grundschule Miltenberg bekommt Spiele im Wert von 1000 Euro – Einsatz im Unterricht und in Pausen

MILTENBERG. »Diese Arche sieht aber
ganz anders aus«, hatte eine Zweit-
klässerin einzuwenden, als Gerhard
Wind, Konrektor der Miltenberger
Wolfram-von-Eschenbach-Grund-
schule, das Arche-Paket des Spiel-
zeugherstellers Playmobil auspackte.
Der Freude tat dies keinen Abbruch: 24
Brett- und Wissensspiele und vier
Playmobil-Großpackungen hat Schule
von der Initiative »Spielen macht
Schule« erhalten.
Gegen Ende des vergangenen

Schuljahres beteiligte sich die Schule
an der Ausschreibung der Initiative, die
vom bayerischen Kultusministerium
unterstützt wird. Um den Zuschlag für
Spiele im Wert von 1000 Euro zu be-
kommen, musste die Schule ein
schlüssiges Konzept vorlegen, wie die
Spiele innerhalb des Unterrichts ein-
gesetzt werden würden. Überzeugt hat
die Initiative das Konzept des 53-jäh-

rigen Grundschullehrers Wind, weil es
die Spiele inner- und außerhalb des
Unterricht integriert.

Regeln lernen und einhalten
Spiele, so sieht es das Konzept vor, sol-
len von den Schülern auch als ein Be-
standteil des Lebens verstanden wer-
den. Die Schüler sollen lernen, sich
unter bestimmten Regeln zusammen-
zufinden und nach diesen auch zu
spielen.
»Es geht auch darum, dass die Schü-

ler das Gewinnenkönnen ebenso Er-
lernen, als auch das Verlierenkön-
nen«, so Gerhard Wind. Ziel sei es, so-
ziale Fähigkeiten durch Spiele zu er-
lernen und den Gemeinschaftssinn zu
fördern. Nicht nur, dass der Lehrplan
für die zweite Klasse vorsieht, dass
Spiele genutzt werden. Gerade für die
Einstiegsklassen ist es wichtig, dass die
Spiele auch als Entspannungs- und

Erholungsphasen genutzt werden. Für
Kinder mit Migrationshintergrund
bieten die Spiele einen weiteren
Sprachanlass und sollen spielerisch
fördern.
Die Spiele hat die Schule selbst aus-

suchen können und hat sich aus zwei-
erlei Gründen dazu entschieden, statt
vieler einzelner mehrere Spiele dop-
pelt anzuschaffen: Zum einen soll ein
Teil den Kinder in der Mittagsbetreu-
ung Verfügung gestellt werden, wäh-
rend der zweite Teil für den Unterricht
genutzt werden soll.

Spiele doppelt angeschafft
Der zweite Grund ist ein rein pädago-
gischer: »Wenn wir viele unterschied-
liche Spiele haben, müssen auch viele
Regeln erlernt werden. Bei einer über-
schaubaren Anzahl an Spielen, kön-
nen die Schüler mehr spielen, als Re-
geln zu erarbeiten«, erklärt Wind seine

Entscheidung. Auch nach Spieldauer
ist bei den Brett- und Wissensspielen
unterschieden worden. Spiele mit ei-
ner Dauer von 15 bis 20 Minuten kön-
nen bereits in Regenpausen genutzt
werden.
Dauert ein Spiel jedoch länger, wird das
Spielen in den Unterricht integriert.
»Im kommenden Jahr sind Projekttage
geplant, in denen die Spiele im Vor-
dergrund stehen sollen«, erklärt der
Konrektor.
Von den Brettspielen erhofft sich der

Konrektor, wie auch seine Kollegen,
dass die Kinder die Möglichkeit nicht
nur in der Schule nutzen. »Inzwischen
stehen ja die multimedialen Spiele im
Vordergrund. Wenn die Schüler,mo-
tiviert durch den Spaß, den sie in der
Schule habe, auch daheim das gesell-
schaftliche Spiel in der Familie su-
chen, wäre das schon ein großer Nut-
zen.« Ali Kale

Strahlende Gesichter an der Miltenberger Grundschule: Am Mittwoch hat die Einrichtung Spiele im Wert von 1000 Euro entgegengenommen. Die Initiative »Spielen macht Schule« gab dem Kon-
zept von Konrektor Gerhard Wind (im Hintergrund) den Zuschlag. Foto: Ali Kale

Miltenberg in der
Abenddämmerung
MILTENBERG. Günter Hebeisen führt im
Schein seiner Laterne an die romanti-
schen Ecken Miltenbergs. Wenn sich
der Tag langsam dem Ende neigt und
die Dämmerung über die Stadt herein-
bricht, liegt ein besonderes Licht über
allem. Neue Blickwinkel eröffnen sich.
Die Teilnehmer der Führung entde-
cken Verborgenes und Geheimnisvol-
les auf dem Weg entlang der Stadt-
mauer, über den Marktplatz am
Schnatterloch, in die Pfarrgasse und
durch das Schwarzviertel. Die nächs-
ten Führungen finden an den Sams-
tagen, 24. Januar um 18.30 Uhr und 21.
Februar um 19 Uhr statt. Terffpunkt ist
jeweils der Engelplatz. red

b
Kosten: drei Euro, Kinder und Jugendliche
bis 14 Jahren sind kostenfrei. Anmeldung
nicht erforderlich. Dauer der Führung etwa
90 Minuten.

Fotoclub Miltenberg
kürt seine Meister
MILTENBERG. Mit der Meisterschaftsfeier
im Rahmen eines adventlichen Abends
im Gasthaus Anker hat der Fotoclub
Miltenberg sein Vereinsjahr beendet.
Der stellvertretende Vorsitzende Kurt
Breitenbach ehrte Reinhold Schöpf
(Miltenberg) für 25 Jahre, sowie An-
gelika Krätzel (Miltenberg) und Robert
Ulsamer (Kleinheubach) für zehn Jah-
re Mitgliedschaft.
Für hervorragende fotografische

Leistungen beim Lichtbilder-Jahres-
wettbewerb mit freiem Thema erhiel-
ten Alexander Thienel (Sulzbach) zwei
und Jürgen Leuner (Miltenberg) eine
Medaille. Zwei Urkunden errang Hel-
mut Plaha (Frankfurt), jeweils eine
Urkunde ging an Wolfgang Boos (Klin-
genberg), Dietmar Ebert (Laudenbach)
und Robert Ulsamer. Gesamtsieger bei
den Quartalswettbewerben mit fest-
gelegten Themen wurde Alexander
Thienel vor Helmut Plaha und Bernd
Ullrich (Kleinheubach). Mit den meis-
ten Punkten aus allen Wettbewerben
zusammen sicherte sich Alexander
Thienel zum dritten Mal in Folge den
Titel des Vereinsmeisters. Auf den
zweiten Platz kam Helmut Plaha, Drit-
ter wurde Dietmar Ebert.
Der Abend klang mit Weihnachts-

geschichten, gelesen von Jürgen Leu-
ner, umrahmt von adventlichen Me-
lodien, gespielt von Jürgen Leuner auf
dem Klavier und Hermann Leuner auf
der Geige. red

Räte wehren sich gegen Grundsteuer-Erhöhung
Finanzen: Gremium lehnt Vorschlag von Bürgermeister und Landratsamt ab – Eichenbühler Satz liegt bereits über Kreisdurchschnitt
EICHENBÜHL. Mit dem Genehmigungs-
bescheid des Landratsamts Miltenberg
wurde der Gemeinde Eichenbühl na-
hegelegt, über eine Verbesserung der
Einnahmen in der Gemeinde nachzu-
denken. Es sei zu prüfen, ob eine An-
hebung der Hebesätze für die Grund-
stücks und Gewerbesteuern erfolgen
könne. Der Gemeinderat stimmte am
Mittwoch einstimmig gegen den Vor-
schlag von Bürgermeister Günther
Winkler (CSU).

Winkler wies am Mittwoch auf die
Notwendigkeit einer geforderten Er-
höhung hin. Kämmerer Marco Schir-
mer erläuterte die auf die Gemeinde

zukommenden Verbindlichkeiten.
Durch den zu erwartenden Koaliti-
onsvertrag der neuen Bundesregie-
rung wird sich der Teil der Einkom-
mensteueranteil für die Gemeinden um
20 Prozent kürzen. Dies führe im kom-
menden Haushaltsjahr zu einer Ver-
ringerung von 175000 Euro. Bedingt
durch die vielen Projekte vom Kon-
junkturpaket II sei der Haushalt be-
reits ausgereizt, so der Kämmerer ein-
dringlich. Durch die Einnahmeausfälle
müssen nun auch noch ca. 100000 Eu-
ro der Tilgungsleistungen über Kre-
dite finanziert werden. Richtig sei es,
dass die Gemeinde seit 13 Jahren schon

eine verhältnismäßig hohe Grund- und
Gewerbesteuer habe. Bei der Grund-
steuer A und B sei die Gemeinde mit
einem Hebesatz von 330 (von Hun-
dert) über dem Kreisdurchschnitt von
305 von Hundert. und bei der Gewer-
besteuer mit 340 von Hundert. über
dem Kreis- und Landesdurchschnitt
von 322 von Hundert und 320 von Hun-
dert.
Der Hebesatz, zum Beispiel 321 von

Hundert, wird auf der Grundlage des
Steuermessbetrags des Finanzamtes
berechnet. Sehr vereinfacht beschrie-
ben heißt das: Grundstücks- und Ge-
bäudewert mal Steuermesszahl (bei

einem Einfamilienhaus 3,5 von Tau-
send) mal Hebesatz der Gemeinde. Bei
einem Steuermessbetrag von 100 Euro
jährlich wären das 321 Euro Steuern,
die der Gemeinde zufließen. Bei der
Gewerbesteuer muss die Gemeinde ei-
ne Umlage in Höhe von etwa 20 Pro-
zent an das Land abführen.
Boris Großkinsky (CSU) sprach sich

gegen eine Erhöhung aus, man könne
die Bürger nicht noch mehr verärgern.
Der Wasserpreis habe sich in man-
chen Gemeindeteilen erhöht, eine Er-
höhung der Steuern sei kontrapro-
duktiv. »Sehen wir lieber zu, dass wir
auch die letzten Grundstücke attraktiv

verkaufen. Mit einer Erhöhung der
Steuer schrecken wir jeden Käufer ab.«
Herrmann Schmedding (SPD) hielt

es für sehr zweifelhaft, dass sich Re-
gierung neben der erhöhten Arbeits-
losenfinanzierung Gedanken über die
Veränderung im Familienleistungs-
ausgleich mache, die Pendlerpau-
schale ändere und gleichzeitig den Ge-
meinden diese Last schultere, indem
sie das nötige »Kleingeld« über die Re-
duzierung des gemeindlichen Ein-
kommenssteueranteils wieder rein-
hole. Joachim Schmedding ( SPD) be-
stätigte das Ansinnen. Man könne dem
Bürger nicht noch mehr zumuten. hack

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Folgende Themen hat der
Gemeinderat Eichenbühl am Mitt-
wochabend außerdem besprochen:

Straßensperrung: Die Staatsstraße zwi-
schen Riedern und Hardheim wird ab
Riedern in der Zeit vom 25. bis 29. Ja-
nuar vollständig gesperrt werden.
Grund sind Holzfällarbeiten. Die Um-
leitungen des überörtlichen Verkehrs
werden über Neunkirchen-Hund-
heim-Steinfurt-Hardheim laufen.

Planzenabfälle: Aufgrund eines Zei-
tungsbeitrags über das Verbrennen
pflanzlicher Abfälle in bebauten Orts-
teilen wurde die Neubetrachtung des
Verbotes debattiert. ImHinblick auf die
allgemeinen Klimaziele beschloss der
Gemeinderat jedoch, dass ein Verbot

des Verbrennens von Grüngut inner-
halb der Ortschaften nicht aufgehoben
wird. Eichenbühl und Heppdiel ver-
fügen über einen Schredderplatz, des-
weiteren sei es den Bürgern zuzumu-
ten, Gras- und Holzabfälle auf der gut
erreichbaren Kreismülldeponie abzu-
geben.

Gewerbeverein: Bürgermeister Günther
Winkler berichtete über eine gemein-
same Besprechung aller interessierten
Gewerbetreibenden aus Eichenbühl
mit Ortsteilen. Man konnte sich nicht
auf eine Gründung eines Gewerbe-
vereins einigen, dennoch erklärten sich
einige bereit, in einem Gremium zu-
sammen zu arbeiten. Gemeinsames
Ziel sei es, den Markttag attraktiver zu
gestalten. Des Weiteren ist ein ge-
meinsames Beschilderungssystem am

Ortsrand von Eichenbühl vorgesehen.
Dies geschieht freiwillig und wird von
den Gewerbetreibenden selbst finan-
ziert.

Beach-Volleyball: Eine zweckgebundene
Spende von 500 Euro überreichte die
Kolpingjugend an die Gemeinde. Sie
werde dann übergeben, wenn der Bau
des Beach-Volleyball-Platzes tatsäch-
lich bis Ende 2010 begonnen werde.

Bürgstädter Weg: Immer wieder ist im
Bereich der Kapelle im Bürgstädter
Weg die Straße auf beiden Seite zu-
geparkt. Rettungsfahrzeuge habe so
keine Chance, in die Bürgstädter Stra-
ße zu gelangen. Bürgermeister Winkler
appellierte an die Gäste des benach-
barten Gasthauses, den Rettungsweg
frei zu lassen.

Fernsehbeitrag: Im Rahmen der im
nächsten Jahr auszurichtenden süd-
deutschen Meisterschaften im Holz-
rücken wird ein Vorbericht von knapp
sieben Minuten im bayerischen Fern-
sehen am heutigen Freitag um 19 Uhr
in der Sendung »Unser Land« gezeigt

Friedhofsrampe: Auf Anregung eines Ei-
chenbühlers, der zudem eine Spende
von 500 Euro überreicht hatte, erör-
terte der Gemeinderat bei einer Orts-
begehung des Friedhofes, die Mög-
lichkeiten einer Rampenauffahrt zur
ersten Etage des Friedhofes. Dies soll
den Besuchern die Grabpflege ihrer
Angehörigen und den Bestattern die
Arbeit erleichtern. Nachdem mehrere
Möglichkeiten zur Debatte standen,
wurde die weitere Diskussion in die
nichtöffentliche Sitzung verlegt. hack

Ein abgestecktes ProvisoriumamFriedhof in Ei-
chenbühl zeigt, wie der Weg von einer Rampe
hin zur einfacheren Grabpflege aussehen könn-
te. Foto: Helga Ackermann
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